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15 nicht centraliſirten Vereinen; die Provinz Branden⸗ 
burg mit 3 Hauptvereinen, 54 Zweigvereinen und 11 
nicht centraliſirten Vereinen. 

Berlin, 12. November. Se. Maj. der König 
wird am Donnerſtag, den 12. d. M., einer Faſanen⸗ 
Jagd in der Garbe bei Auloſen beiwohnen. Die Rückkehr 
desſelben ſoll am Freitag Abend erfolgen. — Die 
diesjährigen Jagden in der Letzlinger Forſt werden am 
16. und 17. d. M. ſtattfinden. Der König begiebt 
fi) Sonntag, den 15., Nachmittags dorthin, und wird 
Dienſtag Morgens zurückkehren, um die Kaiſerin von 
Rußland hier zu begrüßen. 

— Die Königin verweilt noch in Coblenz und 
hat am 9. den Fürſten von Wied und den Prinzen 
von Holſtein empfangen. 

— Dem Prinzen Karl, welcher am chroniſchen 
Hüftjchmerz leidet, iſt von den Aerzten ein längerer 
Aufenthalt in Italien angerathen worden. 

— Die Großfürſtin Helene von Rußland trifft 
am 15. auf der Rückreiſe nach Petersburg hier ein, 
ſteigt im ruſſiſchen Geſandſchaftshotel ab und ſetzt am 
17. früh die Rückreiſe fort. Die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, welche am 17. Abends hier ankommt, wird am 
19. früh weiterreiſen. 

— Die Friedenszuverſicht, welcher die Thronrede 
bei Eröffnung des Landtages einen jo beſtimmten Aus- 
druck gab, hat auch im Auslande einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht und viel zur Beruhigung der Geiſter 
beigetragen. Aus dem Beifall, welcher den bezüglichen 
Stellen der Königlichen Anſprache namentlich in den 
einflußreichſten Blättern der engliſchen und franzöſiſchen 
Preſſe geſpendet wird, iſt wohl der Schluß zu ziehen, 
daß die öffentliche Stimmung in beiden Ländern den 
Wünſchen und Hoffnungen unſeres Monarchen entgegen- 
kommt. Ueber die Stellung Oeſterreichs zur Kriegs- 
und Friedensfrage waren in jüngfter Zeit ſehr ver- 
wirrende Angaben verbreitet worden. Der öſterreichiſche 
Reichskanzler, Freiherr von Beuſt, hatte in dem Wehr⸗ 
Ausſchuſſe des Rei i g 
ehalten, um die Forderung eines Heeresil 

„000 Mann zu begründen. Obgleich 


Deutſchland. 

Berlin, 11. November. Ein Theil der 
öſterreichiſchen Preſſe ſtellt die von der preußiſchen Re⸗ 
gierung gegen den ehemaligen Kurfürſten von Heſſen 
ergriffene Maßregel in einem falſchen Lichte dar, indem 
fie dieſelbe für eine Vermögens⸗Konfiskation ausgiebt. 
Es iſt indeſſen von der preußiſchen Regierung nur die 
Beſchlagnahme des Vermögens des Kurfürſten beſchloſ⸗ 
ſen; zwiſchen Konfiskation und Beſchlagnahme iſt aber 
ein großer Unterſchied. Die Konfiskation iſt eine Ent⸗ 
ziehung des Vermögens für immer, die Beſchlagnahme 
dagegen eine zeitweiſe Beſchränkung oder Entziehung der 
Ausübung der Eigenthums- und Nutzungsrechte des 
Vermögens, wobei die verwaltenden Behörden den Be- 
ſitzer mit voller rechtlicher Wirkung vertreten. Es iſt 
übrigens wohl nicht in Abrede zu ſtellen, daß die preu- 
ßiſche Regierung dem Treiben des Kurfürſten von Heſſen 
gegenüber eine große Langmuth gezeigt hat. Bekannt 
iſt, daß der Er-Kurfürft mit dem ihm gewährten Gelde 
Blätter unterhalten, Broſchüren herausgegeben hat u. ſ. 
w., Alles zum Zweck einer gegen Preußen gerichteten 
Agitation. Die preußiſche Regierung hat hieraus keine 
Veranlaſſung zu Schritten gegen den Kurfürſten ge⸗ 
nommen; ſie ſah ſich indeſſen dazu veranlaßt, nachdem 
ſich der Kurfürſt mit einer gegen Preußen gerichteten 
Schmähſchrift an die europäiſchen Kabinette gewandt 
hatte, worin die Aufforderung enthalten war, ihm zu 
ſeiner Wiedereinſetzung behülflich zu ſein. Erſt nach 
dieſem offenen feindſeligen Schritt des Kurfürſten hat 
ſich die Regierung zur Beſchlagnahme des Vermögens 
desſelben veranlaßt geſehen. — Der Poſtvertrag zwiſchen 
dem norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten 
einer- und Italien andererſeits iſt geſtern unterzeichnet 
worden. Die Bevollmächtigten ſind heute noch einmal 
zuſammengetreten, um noch eine Beſprechung über neben- 
ſachliche Punkte zu halten. — Die niederländiſche Poſt⸗ 
verwaltung hat jetzt ihre beſtimmte Erklärung dahin ab⸗ 
gegeben, daß fie ihrerſeits bereit iſt, das Poſtanweiſungs⸗ 
verfahren zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den 
Niederlanden zum 1. Dezember d. J. zur Ausführung 
gelangen zu laſſen. Da dies bekanntlich dem Wunſche 
der diesſeitigen Poſtverwaltung entſpricht, ſo wird an 
genanntem Tage das Poſtanweiſungsverfahren zwiſchen 
beiden Poſtgebieten ins Leben treten. — Dem Bundes- 
Kanzleramt iſt vom Königl. ſtatiſtiſchen Bureau eine 
Zuſammenſtellung der Geſammtergebniſſe der Volkszäh⸗ 
lung vom 3. Dezember 1867 im geſammten nord- 
deutſchen Bundesgebiet zugegangen. Es ſtellen ſich hier⸗ 
nach folgende Summen heraus: ortsanweſende Bevöl⸗ 
kerung 29,758,552 und Angehörige des norddeutſchen 
Bundesſtaaten, aber im Bundesausland abweſend 98,879, 
ſo daß alſo die ſtaatsangehörige Bevölkerung 29 Mill. 
857,431 beträgt. Die Summe der Zollabrechnungs⸗ 
bevölkerung ſtellt ſich auf 29,860,873 heraus. — 
Die Aufhebung der Portofreiheit für die Landtagsmit⸗ 
glieder hat bei einem Thelle derſelben oder wenigſtens 
einem Theile ihrer Organe, wie uns ſcheint, mit Unrecht 
Mißſtimmung erregt. Man hat in dieſen Kreiſen nicht 
nur zu oft von Erſparniſſen, ſondern namentlich auch 
von Gleichheit der Rechte aller Bürger u. ſ. w. ge⸗ 
ſprochen, als daß man dergleichen Privilegien mit ſol- 
chem Eifer und ſolcher Abgeſchmacktheit, um nicht zu 
ſagen Gemeinheit, wie es von einigen Seiten geſchehen 
iſt, füglich vertheidigen könnte. Der hieſigen „Zukunft“ 
muß man wenigſtens das laſſen, daß fie in ihren Frei- 
heitsbeſtrebungen konſequent iſt, ſie ſieht daher nicht blos 
in der Portofreiheit, ſondern auch in der Redefreiheit 
der Abgeordneten ein gehäſſiges, dergleichen Freiheit 
Aller widerſtrebendes Privilegium. Und in der That 
find wir armen anderen Leute bei der unbedingten Rede⸗ 
freiheit der Abgeordneten ebenſo wenig vor Beleidi- 
gungen und Verleumdungen wie die Miniſter und hohen 
Staatsbeamten geſchüzt. Wenn übrigens der Antrag 
auf Wiederherſtellung der Portofreiheit angenommen 
werden ſollte, ſo hat dies einen direkten Erfolg inſofern 
nicht, als das Miniſterium den Antrag nur dem Bundes- 
kanzler übermitteln und bei demſelben höchſtens befür⸗ 
worten kann. — Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammen- 
ſtellung über landwirthſchaftliche Vereinsweſen 
hat der preußiſche Staat 31 landwirthſchaſtliche Haupt- 
vereine, an welchen ſich 604 Zweigvereine anſchließen, 
166 landwirthſchaftliche Vereine, die außer Verbindung 
mit denſelben ſtehen, und in der Rheinprovinz über 200 
landwirthſchaſtliche Kasinos. Am ausgedehnteſten iſt 

as landwirthſchaftliche Vereinsweſen in der Provinz 
annover, welche 9 Hauptvereine mit 126 Zweigver⸗ 
2 und 25 nicht centraliſirten Vereinen zählt. Dann 
ommen: die Rheinprovinz mit 1 Hauptverein und 60 
weigvereinen, 26 nicht centralifirten Vereinen und über 
landwirthſchaftlichen Kasinos; die Provinz Preußen 

A 3 Hauptvereinen, 93 Zweigvereinen und 22 nicht 
utraliſrten Vereinen; die Provinz Schleſten mit 1 
let deri, 56 Zweigvereinen und 25 nicht centra⸗ 
> Vereinen; die Provinz Sachſen mit 1 Haupt- 

; 67 Zweigvereinen leinſchließlich 6 Anhaltiſche) 
ale nicht centralifirten Vereinen; die Provinz Weſt⸗ 
. mit 5 Hauptvereinen, 37 Zweigvereinen und 


ſo brachten öſterreichiſche Blätter doch ſofort über den 
Inhalt des Vortrages eingehende Berichte, welche eine 
gewiſſe Unruhe verbreiteten, da in denſelben mitgetheilt 
war, der Reichskanzler habe auf den drohenden Fall 
eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Preußen und Frankrei 
hingewieſen und im Hinblick darauf die Abſichten der 
öſterreichiſchen Politik zwar als friedfertige hingeſtellt, 
aber mit weiteren Betrachtungen erläutert, in welchen 
eine feindliche Richtung gegen Preußen wie gegen Ruß⸗ 
nicht zu verkennen war. Die öſterreichiſche Regierung 
beeilte ſich dann, dieſe Berichte der Wiener Preſſe als 
auf falſcher Auffaſſung oder Auslegung beruhende zu 
bezeichnen, und Freiherr von Beuſt fand ſich veranlaßt, 
in einer zur Mittheilung an die europäiſchen Kabinette 
beſtimmten Depeſche über den Sinn des im Wehr- 
Ausſchuſſe gehaltenen Vortrages beruhigende Erklärungen 
abzugeben, denen zufolge ſeine Eröffnungen auf einen 
angeblich nahen Krieg oder auf eine feindſelige Wendung 
Oeſterreichs gegen benachbarte Mächte nicht zu deuten 
wären. Dieſe Erklärungen ſind auch zur Kenntniß 
des hieſigen Kabinets gebracht worden, haben jedoch zu 
einer Rückäußerung von preußiſcher Seite keinen Anlaß 
gegeben. Selbſtverſtändlich erhebt man in Preußen 
nicht den Anſpruch, in den vertraulichen Gedanken- 
Austauſch zwiſchen dem leitenden Staatsmann Defter- 
reichs und der dortigen Landesvertretung eingeweiht zu 
werden, ſund man iſt nicht geneigt, den Mittheilungen 
über derartige zur Geheimhaltung empfohlene Eröffnungen 
den Charakter unbedingter Glaubwürdigkeit beizumeſſen. 
Noch viel weniger können ſolche Mittheilungen einen 
beſtimmenden Einfluß auf die prenßiſche Politik üben, 
deren Beſtrebungen und Auffaſſungen ſich in der jüngſten 
Thronrede ſo klar und offen ausgeſprochen finden. 

— Wie die „Kaſſ. Z.“ meldet, iſt der Fürſt zu 
Iſenburg-Birſtein zum Eintritt in das Herrenhaus mit 
erblicher Berechtigung berufen. 

— Geſtern Nachmittag fand die Beſprechung der 
Vertrauensmänner des Abgeordnetenhauſes über die Er- 
nennung der Kommiſſarien des Hauſes für die Spezial- 
Etats bei der Vorberathung des Budgets ſtatt. Es 
wurden aus den Spezial-Etats 22 Gruppen gebildet 
und für jede derſelben 2 bis 4 Kommiſſarien ernannt. 
Die Wahl für dieſe Funktionen fiel größtentheils auf 
diejenigen Abgeordneten, welche in der letzten Seſſion 
dies Amt übernommen hatten. 

— Die nächſte Sitzung des Abgeordneten hauſes 
findet am Donnerſtag, Vormittags 11 Uhr, ſtatt. Auf 
die Tagesordnung wird geſetzt werden: 1) Verleſung 
der Interpellation des Abg. Dr. Löwe, betreffend die 
Militär⸗Konvention mit Rußland; 2) Schlußberathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Verzollung fremder 
Meßwaaren in Frankfurt a. O.; 3) Wahlprüfungen. 
Die Vorberathung des Budgets wird vorausſichtlich am 
Sonnabend ihren Anfang nehmen. 


einen vertraulichen Barter, 0 


haltung der bezüglichen Verhandlungen beſchloſſen war, 


— Die Geſchäfte in dem Vorſtand des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſind für die bevorſtehende Seſſion in der 
Weiſe vertheilt, daß der Vice-Präſident v. Bennigſen 
und die Schriftführer Sachſe und von Schöning die 
Angelegenheiten der ſtenographiſchen Berichte, die Schriſt⸗ 
führer Dr. Becker und v. Bötücher die Bibliotheks⸗ 
Angelegenheiten, die Schriftführer v. Putkamer und 
Delius die Angelegenheiten des Journalzimmers und 
der Journaliſten⸗Tribüne und die Schriftführer Dr. 
Lutteroth und v. Saldern die Angelegenheiten der Zu⸗ 
hörer⸗Tribüne und der Reſtauratiou verwalten. 

— Abg. Dr. Eberty wird einen Antrag auf Ab- 
ſchaffung der polizeilichen Konfiskation von Zeitungen 
und Zeitſchriften einbringen. 

— Die national-liberale Fraktion hatte ſeit dem 
Schluß der vorigen Landtags⸗Seſſion durch Tod oder 
Ausſcheiden aus dem Hauſe folgende 7 Mitglieder ver⸗ 
loren: Reichenheim, Planck, Dircks, Kühlwetter, Cöſter 
(Marburg), Dr. Bernhardi und Roepell; es ſind ihr 


im Bundesrathe nach, während der Verhandlungen nicht 
durchzuſetzen war, noch jetzt zu verſuchen ſei. Eine un⸗ 
mittelbare ſchriftliche Aeußerung der Großherzoglichen 
Regierungen über ihre jetzige Stellung zur Sache und 
über die beabſichtigten weiteren Schritte in dieſer An⸗ 
gelegenheit iſt indeſſen bis dahin ſo wenig erfolgt als 
eine Mittheilung über den Inhalt der Vereinbarung 
wegen der Nachſteuer, über die den landesherrlichen 
Kaſſen gewährte Quote des Ertrages und über deſſen 
beabſichtigte Verwendung. Ueber dies Alles werden ohne 
Zweifel die in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen in den 
beiden parlamentariſchen Körperſchaften, dem Reichstage 
und dem Zollparlament, welche bekanntlich bisher keine 


mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 


für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Gelegenheit hatten, bei der Nachſteuer-Angelegenheit mit- - 


zuwirken, den erforderlichen Aufſchluß bringen. Der 
mecklenburgiſche Kaufmannſtand aber wird, nach den 
gewichtvollen Aeußerungen des Bundeskanzlers, über den 
jetzt einzuſchlagenden Weg nicht mehr in Ungewißheit 
ſein können, und es wird ſich empfehlen, die uothwen⸗ 


bis jetzt die an Stelle der drei Erſtgenannten gewählten digen vorbereitenden Schritte möglichſt zeitig zum Ab- 
Abgeordneten Lent, Thies und Dr. Dietzel und außer⸗ ſchluß zu bringen.“ 


dem der Abg. Roſentreter beigetreten, welcher im Rhein⸗ 
gau an Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Wagner (linkes 
Centrum) gewählt worden iſt. Auch der Abg. Grum- 
brecht, welcher bekanntlich in der vorigen Seſſion aus- 
ſchied, iſt der Fraktion wieder beigetreten. 

— Von dem Buchhändler und Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer C. Jancke in Colberg und unterſchrieben von 
132 preußiſchen Buchhändlern und Buchdruckerei⸗Beſitzern 
iſt an das Abgeordnetenhaus eine Petition eingereicht 
worden, in welcher dieſelben beantragen: 1) Aufhebung 
der nach Annahme des Nothgewerbegeſetzes durch den 
Hohen Reichstag des norddeutſchen Bundes noch inner- 
halb der preußiſchen Geſetzgebung zu Recht beſtehenden 
Paragraphen des preußiſchen Preßgeſetzes vom 12. Mai 
1851. 2) Aufhebung des preußischen Zeitungsſtempel⸗ 
Geſetzes vom 29. Juni 1861. H 

Breslau, 11. November. Der Fahrplan der 
rechten Oder⸗Uferbahn iſt ſoeben veröffentlicht. Die Er- 
g des Betriebes wird am 15. November ftatt- 
inden. Es werden täglich zwei Züge, ſowohl von 


don Boſſowska 


abgeben * 


Rendsburg, 11. November. Provinzialland⸗ 
ing, Der Schluß der ſehr lebhaften Vorberathung der 

tädteordnung erfolgte noch in der geſtrigen Sitzung. 
Heute fand die Wahl der Bezirks⸗-Kommifſion für die 
Einkommenſteuer ſtatt. Dieſelbe beſteht aus 12 Mit- 


chf gliedern und 6 Stellvertretern. 


Frankfurt a. M., 9. November. Heute 
mit Tagesanbruch ſah man auf der „Reichslaterne“ 
unſeres Domes eine rieſig große ſchwarze Fahne we⸗ 
hen, offenbar zur Erinnerung an den heutigen Jahres- 
tag des Todes von Robert Blum. Gleiche Demon- 
ſtrationen haben am 9. November ſeit einer Reihe von 
Jahren ſtattgefunden: aber mit nicht ſo viel Keckheit, 
wie heute. Die Möglichkeit, an der gefährlichen Spitze 
unbemerkt eine Fahne anzubringen, erklärt ſich nur dar⸗ 
aus, daß der Thurm ſeit dem Brande nicht bewohnt, 
überhaupt kaum zugänglich iſt. Gegen 8 Uhr wurde 
das Trauerzeichen auf Anordnung der Polizei wieder 
entfernt. 

Frankfurt a. M., 11. November. Die 
Franlfurter Bank hat den Diskont von 3 auf 3 ½ 
Prozent erhöht. 

Koblenz. 8. November. Ihre Majeſtät die 
Königin beſuchte geſtern im Hoſpital zu Boppard die 
auf der Eiſenbahn verunglückten Arbeiter. 

Roſtock, 10. November. Ueber das Schrei⸗ 
ben des Bundeskanzlers Graf Bismarck an den Schwe- 
riner Kaufmann, welcher ihm die Härten des Nach- 
ſteuertarifs dargelegt und um Abhülſe gebeten hatte, 
bemerkt die „Roſt. Ztg.“: 

„Die Wege, welche ſich darbieten, um die ge⸗ 
wünſchte Abhülfe der Beſchwerden zu erreichen, ſind bis⸗ 
her von den um Abhülfe angegangenen Behörden noch 
nicht ſo ſicher und vollſtändig nachgewieſen worden. Die 
Antwort der Großherzoglichen Regierung zu Neuftrelig 
an den Kaufmann Born und Genoſſen in Strelitz vom 
10. September d. J. — unſeres Wiſſens bisher das 
einzige ſchriftliche Dokument, welches die Stellung der 
höchſten Landesbehörden zu den Klagen der Kaufleute 
über die Härten des Nachſteuertarifs darlegt — bemerkt 
ganz kurz: „Großherzogliche Landesregierung kann ſich 
nicht darauf einlaſſen, eine Abänderung der getroffenen 
Feſtſtellungen zu verſuchen“, und räth den Einzelnen, 
in Fällen auffallender Härte bei der Vollzugs⸗Kommiſſion 
Remedur zu ſuchen. Sie lehnte es alſo ausdrücklich 
ab, die Initiative für Anregung einer nochmaligen Prü⸗ 
fung bei den Bundes- und Zollvereins-Behörden zu 
ergreifen. In Folge der fortdauernden Verſuche der 
Mitglieder des Kaufmannſtandes, eine Abhülfe für ihre 
Beſchwerden zu erlangen, ſcheinen allerdings ſpäter die 
Großherzoglichen Regierungen für die Anſicht zugänglich 
geworden zu ſein, daß die Verordnung wegen des Nach⸗ 
ſteuertarifs doch noch einer nachträglichen Abänderung 
fähig und daß die Erlangung einer Modifikation, nach- 
dem dieſelbe, der Anſicht der mecklenburgiſchen Vertreter 


Darmſtadt, 11. November. Die amtliche 
„Darmſtädter Zeitung“ enthält gegenüber den von eini⸗ 
gen Zeitungen gebrachten Mittheilungen eine Erklärung 
des Frhrn. v. Dalwigk, wonach derſelbe bei ſeinem kürz⸗ 
lichen Aufenthalte in Kurland dieſe Provinz als die Re⸗ 
gierung durchaus ergeben gefunden habe; die neuerlich 
eingetretene ſtrengere Verfahrungsweiſe in den Oſtſee⸗ 
Provinzen habe vor ſeiner Rückkehr Platz gegriffen, 
Freiherr v. Dalwigk fügt hinzu, daß ihm Verſuche, das 
gute Einvernehmen zwiſchen Rußland und Preußen zu 
ſtören, vollſtändig fremd ſein. 


Auslaud. 


Wien, 10. November. Das folgende Schreiben 
des Papſtes finden wir im zu Neapel erſcheinenden 
„Precurſore“: 

An meine lieben Söhne Bruno und Todoro! 
Liebe Söhne! Gruß und apoſtoliſcher Segen! Ein ſehr 
frommer Prieſter von Palermo hat Uns angezeigt, daß 
Du, lieber Bruno, und Du, lieber Todoro, Euch ge⸗ 
weigert habt, an der Geſellſchaft der Profeſſoren Theil 


zu nehmen, die als Zeichen ihrer Ehrerbietung ihre Vi⸗ 


fitenfarten dem von uns verdammten Cirino Rinaldi 
geſandt haben, um ihm Glück zu wünſchen, daß er 

Mißachtung unſeres Willens das Amt eines Großrich⸗ 
ters der Monarchie Sizilien verwaltet. Ein jo edles 
Beiſpiel von Muth und Ergebenheit gegen den heiligen 


römiſchen Stuhl hat Uns mit Freude erfüllt und iſt 


unſerem Geiſte ſehr angenehm geweſen, beſonders in 
dieſer Zeit, wo verderbte Menſchen ſich gegen die Rechte 
des höchſten Pontifikats erheben, und o Gottloſigkeit! 
ſich beſtreben, Uns aus dieſer Stadt Rom zu vertreiben, 


welche für immer von Jeſus Chriſtus und dem ewigen 


Vater als Kapitol der katholiſchen Kirche eingeſetzt wor⸗ 
den iſt. Dies wird ganz ſicherlich nicht geſchehen, wenn 
alle Italiener dem glänzenden Beiſpiele folgen, welches 
Ihr hiermit gegeben habt. Beharret demnach o Ihr 
lieben Söhne Todoro und Bruno, in dem Kampfe, 
den Ihr unternommen habt, und kämpfet muthig für 
die Vertheidigung des römiſchen Pontifikates gegen die 
gottloſen Menſchen, welche, indem ſie die Finſterniß 
einer falſchen und eitlen Vernunft dem göttlichen Lichte 
Unſerer Unfehlbarkeit vorziehen, Uns verachten, Uns 
und das, was Uns betrifft. Wir empfehlen Euch alle 
Beide mit allen unſeren Kräften der ohne Sünde em- 
pfangenen Jungfrau Maria mit der tiefen Anhäng⸗ 
lichkeit Unſeres väterlichen Herzens, wir geben Euch in 
Liebe unſeren apoſtoliſchen Segen, welcher alle himm⸗ 
liſchen Güter öffnet. Gegeben in Rom bei St. Pe- 
trus, den 23. Oktober 1868. Im 22. Jahre Un- 
ſeres Pontifikats. Pius IX. 

Wien, 11. November. In der heutigen Sitzung 
des Reichsrathes führte Miniſter Berger den Nachweis, 
daß das Wehrgeſetz weder den politiſchen, noch den 
volkswirthſchaftlichen und finanziellen Ruin Oeſterreichs 
zur Folge haben werde, wie die Gegner desſelben be⸗ 
haupten. Die Politik der Regierung ſei der Friede und 
die Geſtaltung eines freien Oeſterreichs. Der Miniſter 
des Innern, Dr. Giskra, erklärte, die Regierung habe 
alle Umſtände reiflich überlegt und ihre Pflicht gethan. 
Der Stellvertreter des Miniſterpräſidenten, Graf Taaffe, 
erklärte hierauf, das Motiv politiſcher Ehrlichkeit nöthige 
die Regierung, aus der Annahme des Geſetzes eine Ka⸗ 
binetsfrage zu machen. — Für die Spezialdebatte iſt 
eine Abendſitzung anberaumt. 

Brüfjei, 11. November. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurden der Präſident der 
letzten Seſſionsperiode, Dolez, mit 77 von 93 Stim- 
men und die bisherigen Mitglieder der Bureaus mit 
großer Majorität wiedergewählt. 

Paris, 10. November. Der gegen die Jour⸗ 
nale „Avenir national,“ „Tribune,“ „Revue politique“ 
wegen Sammlung von Beiträgen zu einem Baudin⸗ 
Denkmal angeſtrengte Prozeß kommt am 13. d. M. 
vor dem Zuchtpolizeigericht zur Verhandlung. Auf den⸗ 
ſelben Tag find auch die wegen Demonſtrationen 


“ 


- 


auf dem Montmartre⸗Kirchhof Angellagten vorgeladen 
worden. 

London, 9. November. Der Madrider Kor- 
reſpondent der „Times“ widmet einer möglichen Thron⸗ 
beſteigung Espartero's einen langen Brief und ſagt, 
daß eine ſolche in den politiſchen Kreiſen von Madrid 
am lauteſten befürwortet werde. Unter allen Thron⸗ 
Kandidaten würde Espartero die meiſten Stimmen er- 
halten, die Demokraten und Republikaner, welche einer 
dauernden Dynaſtie abgeneigt wären, würden mit einem 
ſolchen vorübergehenden Königthume einverſtanden ſein. 
Espartero ſei ſchon einmal Regent des Landes geweſen, 
der ganze Unterſchied gegen ſeine damalige Stellung 
würde der ſein, daß er ſtatt der Verantwortlichkeit und 
der Kontrole über die Parteien eine neutrale Stellung, 
eine wahre Sinekur bekleiden würde; die ehrgeizigen 
Leute aber, welche nach dem wirklichen Beſitze der Staats⸗ 
gewalt ſtrebten, würden ihr Spiel am beſten unter den 
Auſpizien eines ſolchen nominellen Königs ſpielen kön⸗ 
nen. Mit Anſpielung auf die alte Fabel von den 
Fröſchen meint der Korreſpondent, daß es jedoch ganz 
natürlich ſei, wenn die, welche ſo lange unter einer 
Folge von Königin „Storch“ gelitten hätten, jetzt ein⸗ 
mal einen „Klotz“ wünſchten. 

London, 11. November. Das Parlament iſt 
durch Königliche Proklamation zum 10. Dezember d. 
J. einberufen. 

London, 11. November. In einem von 
Beſitzern ausländiſcher Bonds veranſtalteten und ſtark 
beſuchten City-Meeting, bei welchem Goeſchen präſidirte, 
wurde einſtimmig die Gründung eines Centralausſchuſſes 
zur Wahrung der Intereſſen der Betheiligten beſchloſſen. 

Erookhaven, 11. November. Der In- 
man-Dampfer „City of Boſton“ it von Newyork 
kommend, hier vorbeipaſſirt. 

Nadrid, 11. November. Die amtliche „Ga- 
ceta de Madrid“ enthält ein Dekret des Juſtizminiſters, 
wodurch bedeutende Strafermäßigungen für alle Ver⸗ 
urtheilte der verſchiedenen Kategorien verfügt werden. — 
Das Manifeſt des Central⸗Wahlcomité's erhält zahl⸗ 
reiche Unterſchriſten von Politikern der drei liberalen 
Parteien. — Ein Rundſchreiben des Unterrichtsminiſters 
Zorilla ordnet die Wiedereröffnung derjenigen Schulen 
an, welche durch gewiſſe Junten oder unwiſſende Mu- 
nizipalitäten geſchloſſen waren. 

Petersburg, 11. November. Geſtern wur- 
den hier 358,000 Aktien der Tambow⸗Saratow⸗Bahn 
gezeichnet. Auch heute fanden wieder äußerſt bedeutende 
Zeichnungen ſtatt. Die Aktien wurden heute mit 3 
Rubeln Prämie gehandelt. 

— Am Montag, 2 Uhr Nachmittags, iſt unter 
dem Präſidium des Kriegsminiſters die Konferenz, welche 
über die künftige Anwendung der Sprenggeſchoſſe zu be- 
rathen hat, zuſammengetreten. Nach einer Berathung 
bis 4 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte 
auf den 13. d. Mts. feſtgeſetzt. Die Redaktion des 
Protokolls iſt dem Baron Jomini übertragen. 

St. Petersburg, 11. November. In 
Folge des Kaiſerlichen Befehls, der die Herausgabe 
einer eigenen offiziellen Zeitung vom 1. Januar 1869 
anordnet, hören die bisherigen 4 offiziellen Zeitungen 
auf zu erſcheinen; die offiziöſe „Katkoff⸗Zeitung“ ver- 
liert die bisherigen Privilegien, und das „Journal de 
St. Peétersbourg“ hört auf, das Organ des Mini- 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu ſein. 


Pommern. 

Stettin, 12. November. Zur Vorberathung 
der auf der Tagesordnung der heutigen Stadtyerord- 
neten⸗Sitzung ſtehenden Angelegenheit der Erweiterung 
der Parnitzthor-Paſſage fand geſtern Abend noch eine 
Sitzung der gemiſchten Kommiſſion ſtatt. 

— Vom 15. d. Mts. ab tritt für ſämmtliche 
Bahnſtrecken der Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ein neuer Fahrplan in Kraft, bezüglich deſſen wir auf 
den Inſeratentheil der nächſten Nummer verweiſen. 

— Die Vertretung des Landrathes Ferno zu 
Swinemünde während deſſen Abweſenheit als Abgeord- 
neter zur gegenwärtigen Landtags⸗Seſſion, iſt dem Kreie⸗ 
Deputirten Noebel auf Chinnow übertragen worden. 

— Vom 15. d. M. ab wird in Blumenhagen, 
an der mecklenburgiſchen Verbindungsbahn zwiſchen Pa- 
ſewalk und Straßburg eine Halteſtelle errichtet. Jedoch 
ſind Billets dahin nur auf den beiden letztgenannten 
Stationen zu löſen. 

— Wie man uns mittheilt, iſt in dieſen Tagen 
die Wölbung eines vom Beſitzer des Löcknitzer Schloſſes, 


Herrn A. Wergien, zur Lagerung des dort gebrauten 


Bieres neu angelegten Eiskellers, wie angenommen wird, 
in Folge ungenügender Fundamentirung, eingeſtürzt. 
Glücklicher Weiſe wurde Niemand durch den Einſturz 
erheblich beſchädigt, nur ein Maurerlehrling ſoll einige 
leichte Kontuſionen erlitten haben. 

— Es hat ſich der eigenthümliche Fall heraus- 
geſtellt, daß der Staat einen Theil der von ihm aus- 
geſetzen Reun-Prämien ſelbſt zurückgewinnt. Es iſt 
dies namentlich durch die Betheiligung des Hauptgeſtüts 
zu Graditz an den Rennen geſchehen, unter deſſen ſach— 
kundiger Leitung der Träning eben mit ganz außer⸗ 
ordentlichen Erfolgen betrieben wird. Ein ſolches Zurück- 
gewinnen der ausgeſetzten Prämien kann jedoch natürlich 
nicht im Zwecke des Staates liegen und es iſt deshalb 
und nachdem auch Anträge dieſerhalb von Renn-Ver⸗ 


die Geſammtſumme der Prämien die normalmäßig im war im Moment ein ſchauderhafter Trümmerhaufen. 


Etat auszuſetzende Summe um den betreffenden Ge⸗ 
winnbetrag überſteigt. 

— Vergleichende Zuſammenſtellung der Betriebs- 
Einnahmen: I. der Stammbahn Berlin⸗Stettin⸗Star⸗ 
gard: im Monat Oltober 1868 194,546 Thlr., 
im Monat Oktober 1867 178 359 Thlr., mithin im 
Monat Oktober 1868 mehr 16,187 Thlr., überhaupt 
im Jahre 1868 gegen 1867 mehr 4,876 Thhe.; 
II. der Zweigbahn Stargard⸗Cöslin⸗Colberg: im Mo⸗ 
nat Oktober 1868 38,440 Thlr., im Monat Oktober 
1867 34,633 Thlr., mithin im Monat Oktober 
1868 mehr 3807 Thlr., überhaupt im Jahre 1868 
gegen 1867 mehr 14,690 Thlr.; III. der Vorpommer⸗ 
ſchen Zweigbahnen: im Monat Oktober 1868 52,639 
Thlr., im Monat Oktober 1867 50,681 Thlr., mit- 
hin im Monat Oktober 1868 mehr 1958 Thlr., 
überhaupt im Jahre 1868 gegen 1867 mehr 23,514 
Thaler. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung kamen 
während der Feldzüge von 1866 an Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Gemeine der preußiſchen Armee zuſammen 
10,948 Orden und Ehrenzeichen zur Verleihung. 
Darunter zählten 4 Schwarze Adler-Orden, 116 Orden 
pour le mérite, 1671 Rothe Adler-, 1086 Kronen- 
Orden, 56 Dekorationen des Hohenzollerſchen Haus- 
ordens, 16 Militär-Verdienſtkreuze, 7850 Militär 
Ehrenzeichen und 149 Allgemeine Ehrenzeichen in den 
verſchiedenen Abſtufungen. Zu den Dekorirten gehörten 
392 Aerzte und 38 Geiſtliche. 

— Im Mai d. J. wurden den Kaufleuten 
Scheibel u. Nike hierſelbſt von ihrem Heringslager, in 
der Wallſtraße, 2 Tonnen Heringe geſtohlen und ſind 
als die Diebe die Arbeiter Aug. Jeske und Karl 
Lucht ermittelt. Im vorgeſtrigen Audienztermine der 
Abtheilung für Strafſachen räumte der ſchon vielfach 
wegen Diebſtahls beſtrafte Jeske die That ein, wogegen 
der Lucht angab, von dem Jeske gedrungen zu ſein, 
die Heringe auf einem Handwagen gegen Dienſtlohn 
fortzubringen. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß 
eine vorherige Verabredung zwiſchen Beiden ſtattgehabt 
und wurde. der Jesle zu 4 Jahr Zuchthaus und 4 
Jahr Polizei-Aufſicht, der Lucht aber, welcher bisher 
noch nicht beſtraft iſt, zu 3 Monat Gefängniß, 1 Jahr 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 1 Jahr Po- 
lizei-Aufſicht verurtheilt. 1 


Muſikaliſches. 

Die Wild'ſchen Streich-Quartette haben wiederum 
in der alten Weiſe begonnen und hörten wir geſtern 
das zweite derſelben in dem großen Saale des Schützen- 
hauſes. Mit Recht erfreuen ſich dieſelben ihres wohl⸗ 
begründeten Rufes; wie eine alte Firma nur gute Waare 
liefert und ſich von allem Schwindel möglichſt entfernt 
hält, ſo verſchmähen auch die ſchon ſeit ſo vielen Jahren 


Das Perſonal beſtand aus zwölf Perſonen. Man weiß, 
daß drei davon unverſehrt ſind, darunter der Lokomotiv⸗ 
führer Widmann. Zwei Bremſer ſind vorgefunden, als 
todt Zugmeiſter L., die andern noch unbekannt. Die 
übrigen vier liegen noch unter den Trümmern. Der 
Ort, wo das Unglück ſtattfand, liegt gerade dem Geis⸗ 
linger Friedhof gegenüber in der Nähe des zweiten 
Bahnwärterhäuschens aufwärts von Geislingen. Man 
jagt, daß die Schienen durch den naſſen Schnee jo 
glatt geworden ſeien, daß die Bremſen nicht mehr recht 
angriffen und darum den rechten Dienſt nicht mehr 
thaten.“ 

Wien. Heinrich Laube wird, um den Vorbe- 
reitungen zu der am 5. Februar erfolgenden Uebernahme 
der beiden Leipziger Theater zu treffen, in der Mitte 
der nächſten Woche nach Leipzig überſiedeln. Als Kri- 
tiker hat er am Sonntag in der „N. Fr. Pr.“ vom 
Burgtheater und ſeinem Publikum Abſchied genommen. 
Ein von der „Konkordia“ für ihn beabſichtigtes Banket 
hat er abgelehnt. 

Paris. Die beiden Hotels, welche auf die Avenue 
der Champs Eliſées hinausgehen und die Nummern 66 
und 68 tragen, ſind für die Königin Iſabella und ihren 
Haushalt vermiethet. Dieſelben ſind ſeit außerordentlich 
langer Zeit nicht bewohnt worden und in einem Zu- 
ſtande des Verfalls, der es ſchwierig und koſtſpielig 
macht, fie zu einer fürſtlichen Wohnung wieder einzu- 
richten. Frau von M. .., die Eigenthümerin dieſer 
Beſitzung, bewohnt einen kleinen Pavillon, welcher mit 
den beiden Hotels in Verbindung ſteht, und die beiden 
ihr gehörigen Häuſer hat ſie ſo verfallen laſſen, ebenſo 
einen Bau, der auf demſelben Terrain ſteht und nach 
der Rue Ponthieu hinausgeht und unvollendet ohne 
Thüren und Fenſter allem Unwetter und der Verderbniß 
ausgeſetzt daſteht. Desgleichen eine der hübſcheſten 
Villa's am Ufer des Lac d'Enghien, auch dieſer Frau 
v. M. . gehörig, ſteht verlaſſen da und die Eigen- 
thümerin weigerte ſich hartnäckig, ſie zu verkaufen oder 
zu vermiethen. Was die Dame, welche auf ſolche 
Weiſe eine ganz gering abzuſchätzende jährliche Mieths⸗ 
Einnahme von 100,000 Franken ſeit zwanzig Jahren 
verloren, jetzt bewogen hat, in Bezug auf die beiden 
Hotels auf ihre ſeltſame Schrulle zu Gunſten der Er- 
königin zu verzichten, weiß man nicht. 

Paris. Der „Figaro“ bringt folgende kleine 
Unterhaltung: „Aber was haben Sie für einen ſchlech— 
ten Hut auf!“ — „Ja, das thue ich blos, weil ich 
meine Freiheit liebe.“ — „Was hat denn die Freiheit 
mit dem Hute zu ſchaffen? — „O viel .... meine 
Frau hat geſchworen, ſo lange ich einen ſolchen Hut 
trage, ginge ſie nicht mit mir aus.“ 

Alen gon. Man jagt immer, es gebe nichts 
Neues unter der Sonne, aber in dem Falle, den wir 
erzählen wollen, liegt wirklich eine durchaus neue Er⸗ 


hier bekannten Künſtler allen neumodiſchen Schein und findung. Ein Uhrmacher hierſelbſt bot neulich einem 
bringen gute und bewährte Musik. Daß die Aufführung | feiner Kunden eine Uhr zu einem Preiſe an, der auch 
eine vorzügliche it, weiß man ſchon aus früheren Jahren. Jemanden, welcher ſchon verſehen iſt, hätte reizen lön⸗ 
Die Vertrautheit der Künſtler bewährte ſich auch diesmalf nen: 40 pCt. unter dem wirklichen Werth. Der Kunde 
in dem ſchnellen und präziſen Einſetzen, in den zum fragte, ohne daß er auf den Handel eingehen wollte, 
Theile äußerſt feinen Piano und wirbelnd raſchen |den Uhrmacher, wie er denn im Stande ſei, ſeine 


Preſtiſſimo. 


Aber nicht nur die Künſtler ſelbſt find [Waaren zu ſo erniedrigten Preiſen fortzugeben? — Das 


miteinander bekannt, auch das Publikum iſt ſich nicht Jift ſehr einfach, entgegnete der Uhrmacher; ich habe ſie 
mehr fremd, überall ſieht man alte Freunde, überall |von einem Thierbändiger gekauft, der in dieſen Tagen 


bekannte Geſichter. 


Wohl nirgend ſonſt findet unſer hier angekommen ift und Vorſtellungen geben will. Er 


muſilaliſch gebildetes Publikum ſich jo vollſtändig zu- hatte in Genf gute Geſchäfte gemacht und kam deshalb 
ſammen wie hier, und dieſe Bekanntſchaſt mit einander auf die Idee, unterwegs auch noch ein kleines Kapital 


begründet eine Vertrautheit, ja einen Anſtrich von im Schmuggel anzulegen. 


Um die Wachſamkeit der 


Gemüthlichkeit, wie man ihn in unſeren Konzerten ſonſt] Zollbeamten zu betrügen, fand er kein beſſeres Mittel, 


nicht findet. Die Damen haben das Rauchen erlaubt, 
für Chokolade, Kaffee oder Bier ſorgt eine gute Neftau- 
ration, ſelbſt Kuchen iſt für einige naſchhafte Leute zu 
haben und ſo macht die ganze Verſammlung den Eindruck 
eines Familienkränzchen, freilich einer etwas großen 
Familie, da der Saal gut gefüllt war. Möge uns 
dieſe Art von Konzerten noch länger erhalten bleiben. 


Vermiſchtes. 

Gladbach, 6. Nov. In der geſtern hierſtatt gehab⸗ 
ten Verſammlung zur Gründung eines Vereins für Seiden⸗ 
bau und Bienenzucht legte Herr Regierungspräſident v. 
Kühlwetter die hohe Bedeutung dieſer beiden Kulturzweige 
dar, ſo wie die Möglichkeit, ſie in weitem Maße für 
unſere Gegenden ergiebig zu machen. Herr Oberinjpef- 
tor Sternberg entwickelte in einem längeren Vortrag 
mit intereſſanten kulturhiſtoriſchen Seitenblicken die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit beider Zweige, worauf Herr Lehrer 
Geilen aus Aachen in praktiſchen Winken zu ihrem Be- 
triebe ermunterte. Darauf gelangte das vorgelegte Sta- 
tut zur Annahme und ſoll in einer demnächſtigen Ver⸗ 
ſammlung die Wahl des Vorſtandes erfolgen. 

Stuttgart, 9. November. Ueber ein geſtern 
auf der Geislinger Steige vorgelommenes Eiſenbahn⸗ 
Unglück berichtet die „Ulmer Schnellpoſt“ Folgendes: 
„Das erſchütternde Unglück, das im Monat März auf 
der Geislinger Steige ſich ereignet hat, iſt nun durch 
ein weiteres Unglück, das geſtern (Sonntag) Nacht bei⸗ 
nahe an derſelben Stelle geſchah, leider noch überboten 
worden. Der maſſenhafte Schneefall geſtern machte die 
Steigfahrt gefährlich, weshalb dem Perſonal, das mit 
dem Güterzuge um 7 Uhr abfuhr, die pünktlichſte 
Vorſicht zur Pflicht gemacht wurde. Es ſcheint auch 
hierin nichts verfäͤumt worden zu ſein. Es muß aber 


einen, Vollblutzüchtern c. eingegangen waren, beſchloſſen der naſſe Schnee, den die Rader der Lokomotive vor ſich 
worden, daß die alſo vom Staate ſelbſt gewonnenen herſchoben, ſich geſtaut und die Lokomotive aufgehalten 
Prämien, abzüglich der vorausſichtlichen Ausgabe an haben, jo daß die folgenden Wagen auf dieſe und auf 


Einjägen, Reugeldern und Reithonoraren, im nächſten einander hinaufſchoben. 


Ein fürchterliches Krachen ward 


Jahre abermals ausgeſetzt werden ſollen, jo alſo, daß weithin vernommen und der lange Zug von 28 Wagen 


als einige dreißig in Genf gekaufte Uhren mit Stroh 
gut zu umwickeln und ſie unter der Streu ſeiner Löwin 
und ſeines Tigers zu verſtecken, mit denen ohne Gefahr 
zu verkehren, nur er allein das Privilegium hatte. Auf 
der Grenze wurde das Gepäck des Menageriebeſitzers 
auf das Gewiſſenhafteſte unterſucht, nur fiel es den 
Beamten nicht ein, auch den Zuſtand des Innern der 
Käfige der wilden Beſtien zu exploriren. — Dies Ber- 
fahren empfiehlt ſich als ſehr praltiſch, nur kann nicht 
Jeder Beſitzer von wilden Thieren ſein. 

London, 7. November. Am Dienſtag ereignete 
ſich ein komiſcher Fall vor den Surrey-Aſſiſen in Yon- 
don. Ein Mann, Namens William King, war an— 
geſchuldigt, einen ledernen Beutel mit 3 Pfd. St. 6 
sh. 6 d. geſtohlen zu haben. Er war gegen Bürg- 
ſchaft freigelaſſen worden, und als der Fall verhandelt 
werden ſollte, rief der Gerichtsdiener den Namen auf. 
Da aber keine Antwort erfolgte, rief derſelbe ln etwas 
ärgerlichem Tone: „Iſt William King hier?“ Ein an- 
ſtändig gekleideter Mann antwortete: „Hier bin ich?“ 
Der Gefangenwärter führte darauf den vermeintlichen 
Verbrecher auf die Anklagebank, und der Gerichtsſchrei⸗ 
ber begann mit der Verleſung der Anklage. Der An- 
geklagte, anſcheinend zitternd vor Furcht, flüſterte dem 
Gefangenwärter zu, daß hier ein Irrthum vorwalte. 
Letzterer verſicherte ihm jedoch, daß durchaus lein Irr— 
thum vorhanden ſei, er ſolle nur aufmerkſam zuhören. 
Nachdem die Anklage-Akte verleſen, fragte der Richter 
in gewöhnlicher Weiſe: „Angeklagter, was jagen Sie: 
Schuldig oder nichtſchuldig?“ Angeklagter: „Bitte um 
Entſchuldigung, aber hier herrſcht ein Irrthum vor.“ 
Richter: „Das wird ſich bald herausſtellen. Sind Sie 
ſchuldig oder nichtſchuldig?“ Angeklagter: „Verzeihen 
Sie, ich bin einer von den Geſchworenen!“ — Man 
kann ſich das verblüffte Geſicht der Beamten denken und 
das ungeheure Gelächter, unter welchem Herr William 
King von der Anklagebank entfernt wurde. 

— Reizend blondes Haar.) Ein junger 
Maler von der Akademie in der 10. Straße in New- 


vork verliebte ſich in eine ſchöne Dame, welche er. häufig 
am Fenſter auf der andern Seite der Straße jiben 
ſah. Nach dieſem Fenſter richteten ſich ſeine leiden 
ſchaftlichen Blicke, ſo oft er nach der Akademie ging 
oder ſie verließ. Endlich eines Tages erblickte er die 
Dame eine Strecke vor ſich auf der Straße, jagte ihr 
nach, ſtürzte auf ſie zu und ſprach, am ganzen Körper 
zitternd: „O, Fräulein, Ihr reizend blondes Haar! Ich 
ſterbe, wenn ich es nicht malen kann!“ Die Dame 
machte eine raſche Bewegung mit beiden Händen nach 
dem Kopfe und ſie dann nach dem Maler ausſtreckend, 
rief ſie haſtig: „Da nehmen Sie hin und ſchicken Sie 
mir wieder, wenn Sie fertig ſind, aber hören Sie auf, 
nach meinem Fenſter zu glotzen — mein Mann iſt 
entſetzlich eiferſüchtig und würde Sie Ihre Unklugheit 
ſchwer entgelten laſſen.“ Der junge Künſtler nahm 
die „reizend blonden Haare“, Flechten, Bänder und 
alles Zugehörige perpler in die Hände und ſchickte fie 
folgenden Tages der Eigenthümerin zurück. Seitdem iſt 
er nicht mehr auf die Jagd nach „blonden Haaren“ 
ausgegangen. 


Landwirthſchaftliches. 

Frankreich. „Wir produziren nicht genug Ge⸗ 
treide; wir produziren nicht genug Vieh; wir produ⸗ 
ziren nicht genug Wolle; wir produziren nicht genug 
Fleiſch; wir produziren nicht genug Oelpflanzen. In 
den ſieben Jahren von 1860-1867 hat Frankreich 
Getreide, Vieh und Oelfrüchte exportirt im Geſammt⸗ 
werthe von 2,407, 270,000 Fr., dahingegen importirt 
für 5, 286,262,000 Fr., ſomit zu zahlen gehabt die 
Summe von 2, 818,992,000 Fr. — eine Summe, 
die ſich pro Jahr auf 402,713,104 Fr. beläuft, 
welche das Ausland von uns bezieht und die wir in 
unſere eigene Taſche ſtecken ſollten.“ 

Um dieſen Preis zu verdienen, hat nach Herrn 
von Andelarre die franzöſiſche Landwirthſchaft dreierlei 
zu thun: Das Ackerbauſyſtem zu ändern, eine andere 
Bewirthſchaftung der Güter einzuführen und Wege an- 
zulegen. Die Dreifelderwirthſchaft iſt in der That ein 
Hinderniß jedes ernſten Fortſchrittes, weil fie die Ab⸗ 
ſchaffung der großen Weidenflächen verhindert, den An- 
bau der Futtergewächſe und demzufolge eine reiche Vieh- 
zucht unmöglich macht. Die Fruchtwechſelwirthſchaft 
hingegen enthält alle Bedingungen nicht nur immer 
reicherer Getreideernten, ſondern auch eines ſtarken 
Futterbaues und bildet die Grundlage einer rationellen 
Viehzucht. 

Ein neuer und beſſerer, ein rationeller Wirth- 
ſchaftsbetrieb iſt eine einfache Folge der Fruchtwechſel⸗ 
wirthſchaft überhaupt, und was die anzulegenden Wege, 
den Ausbau des Straßennetzes, anbelangt, jo find die⸗ 


ſelben ſicher als ein mächtiges Förderungsmittel jedweder 
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Kultur auzufehen. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 
Wien, 11. November. Im Abgeordnetenhauſe 
vertheidigten in der Wehrgeſetz-Debatte die Miniſter 
Berger, Giskra, Taaffe die Regierungsvorlage. In der 
Spezialdebatte wurden die erſten 9 Paragraphen des 
Wehrgeſetzentwurfes nach den Ausſchußanträgen ange- 
nommen. Der Minoritätsantrag, die Dienſtzeit in der 
Linie auf 2 Jahre herabzuſetzen, wurde abgelehnt. 


Berlin, 12. November. Staateſchuldſ beine 81%. 
Stants⸗Anleihe 4½ % 94½. Pomm. Pfandbriefe 84%. 
Berlins Stettiner Eilenbabn⸗Aktien 130% Meckl. Eiſen 
bahn⸗Aktien 74 ½. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 191%,. 
Sruargarb Bofener Eiſenb.⸗ Aktien 94½. Oeſterr. National; 
Kntcite 55½,. Oeſlerreichiſche Banknoten 8736. Ruſſiſche 
Noten 83. Amerikaner 6% 79%,. Hamburg 2 Mt. 
150%. London 3 Mt. 23½. Paris 2. Mt. 8011. 
Wien 2 Mt. 801. Petersburg 3 W. 9275. Coſel⸗Oder⸗ 
berger 113 Lombarden 108. 

Weizen pr. November 64½, 64. Woaggen per Novbr. 
55%, 55, pr. November - Dezember 533 6, 531, per 
Frühj. 52 ½, 52. Rücöl loco 9˙½, pr. Novbr. 91½, 
9743, Frilbjahr 9%,. Spiritus loco 16%,, pr. November 
101% 16½, pr. Noobr.+Deybr. 16, 157½, pr. F. bi. 
16½, 16543. Petroleum loco 7½. Hafer pr. Nobr. 3494, 
Frübi 33. 

London, 11. Novembr. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Der Markt war ſchwach beſucht. Weizen und 
Mehl ohne Geſchäft; Preiſe nominell und unverändert. 
Getreide per Frühjahr feſt 


Schiffsberi 


chte. 


Peuß von Pernau. Rapid, Larſen von Skudesuäs. 


Regen. Mittags klare Luft. Wind Nordoſt. Temperatur 
＋ 8 R. 

An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 69—71 , ungar. 60—65½ 9%, bunter 
bis 69 %, weißer 7175 , 8385 pfd. pr. No, 
vembr. 70 % Br., 692, Gd. Frühjahr 68,68 ½ 
bez, Mai⸗Juni 69 3% bez. 5 
Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd. foco 55, 
56% %, November 55 % bez. u. Gd., 551, 557 
Noobr.⸗Dezbr. 52¾ ‚Ag bez, 53 Br., Dzbr.⸗Jan. 527 
Gd. Frühjahr 52½, 52 „ bez. u. Gd., Mai- Juni 
%. bez. u. Br. 

Gerſte geſchäftelos. is 

Hafer ſeſter, pr. 1300 Bio. loco 35 —36 3, 47, bi 
50pfd. November 361, 4 bez u. Gd., 37 Br, Frübl. 
35 M bez. dne un r 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl wenig verändert, loco 9½ ½ Br., geſtern 
noch 125 Ctr. 9 % bez., November I 1. Gd. 
November⸗Dezbe. 9½% Re bez, April-Mai 9½ 7. Br. 
% Br., September-Oktober 9, 5, e bez, Gd nen, 

Spiritus matt, loco ohne Faß 16 ½, 1 g, 
Novbr. 15% % bez., Novbr.⸗Dezbr. 151 ,. 

Br. u. Gb., Frühjahr 10 ,, Br. u. © 

Regulirungs⸗Preiſe: 
Ruböl 9½, Spiritus 15 / 
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